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Tagesprogramm  
 
 

Uhrzeit  Inhalt 

11:00 Uhr Begrüßung und Empfang 

11:10 Uhr Eröffnungswort & Grußworte 

 Grußwort Hessisches Ministerium für Soziales und Integration (HMSI) 

¶ Wolfgang Schmidt-Rosengarten, Referatsleiter (Abteilung 5.4 
Prävention, Suchthilfe)  

Grußwort HAGE e.V.  

¶ Dieter Schulenberg, Geschäftsführer HAGE e.V. 

11:30 ς 11:50 Uhr Gesundes und chancengerechtes Aufwachsen 

¶ Oliver Janiczek, Rajni Aggarwal, HAGE e.V. 

11:30 ς 12:45 Uhr Fachlicher Beitrag & Diskussion  
Resilienz als protektive Prozesse bei Kindern psychisch erkrankter und 
suchtkranker Kinder 
Fachreferent: Prof. Dr. phil. Albert Lenz, Dipl.-Psychologe,  
Institut für Gesundheitsforschung und Soziale Psychiatrie der Katholischen 
Hochschule Nordrhein-Westfalen 

13:00 ς  13:30 Uhr Mittagsimbiss 

13:30 ς 14:30 Uhr ±ƻǊǎǘŜƭƭǳƴƎ Ǿƻƴ tǊƻƧŜƪǘŜƴ αƎǳǘŜǊ tǊŀȄƛǎά 
P 1: αaƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ƭŜōŜƴ- Krisen überwinden (0-10- Jahre) 
       α5ƛŜ CǊŜƛǎŎƘǿƛƳƳŜǊά όмм-18 Jahre) 
      Menschenskinder-Werkstatt für Familienkultur e.V. 
 
P 2: αtŀǘŜƴǎŎƘŀŦǘŜƴ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊ ǇǎȅŎƘƛǎŎƘ ƪǊŀƴƪŜǊ 9ƭǘŜǊƴά   
       Aufwind e.V. - Verein für seelische Gesundheit 
 
P 3: α{ǘŀǊYƛά {ǘŀǊƪŜ-Kinder Projekt 
        Werkgemeinschaft e.V. 
 
P4: αCitKidsά 
      Diakonisches Werk Darmstadt-Dieburg 

14:30 ς 14:50 Uhr  Fragen und Diskussion:  
Was können wir tun, um diesen Kindern ein gutes Aufwachsen zu 
ermöglichen? 

14:50 ς Open End Ausklang und Besuch der Projektstände 



 

 
Dokumentation der Fachgespräche 2018  4 

Zusammenfassung 
Am Montag, den 19.11.2018 fanden die ersten Fachgespräche der Koordinierungsstelle 

Gesundheitliche Chancengleichheit Hessen im Haus am Dom in Frankfurt am Main statt. Unter dem 

Titel α9ǊƪŜƴƴŜƴΦ {ǘŅǊƪŜƴΦ ±Ŝrnetzten. Gesundheitliche Chancengleichheit von Kindern aus 

suchtbelasteten und psychisch ƪǊŀƴƪŜƴ CŀƳƛƭƛŜƴά ƪŀƳŜƴ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴǎǘŜ tǊŀȄƛǎŀƪǘŜǳǊŜ ŀǳǎ IŜǎǎŜn 

zusammen. Insgesamt nahmen 125 Akteurinnen und Akteure aus hessischen Kommunen daran teil.  

Ziele der Veranstaltung waren, einen Raum für einen Fachdiskurs über die Situation von betroffenen 

Kindern und Jugendlichen sowie deren Eltern zu schaffen und die Bedingungen, Strukturen sowie 

protektive Faktoren für ein gesundes Aufwachsen näher in den Blick zu nehmen. Mit der Vorstellung 

einiger vorbildlicher hessischer Praxisprojekte konnte ein Einblick in die Arbeit vor Ort gewährt 

werden.  

Die Fachgespräche starteten mit den Grußworten von  

¶ Herrn Wolfgang Schmidt-Rosengarten, Hessisches Ministerium für Soziales und Integration 
(HMSI), Referatsleiter-Abteilung 5.4 Prävention, Suchthilfe, 

¶ und Herrn Dieter Schulenberg, Geschäftsführer der HAGE e. V.. 
  

 

Frau Rajni Aggarwal, Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit Hessen führte als 

Moderatorin durch den Tag. 

Nach einer kurzen Einführung in die Grundlagen der Gesundheitsförderung von Herrn Oliver Janiczek 

(HAGE e. V.) stellte Frau Rajni Aggarwal das Präventionsgesetz und seine Implikationen, den Aufbau 

von integrierten kommunalen Strategien im Feld des gesunden Aufwachsens sowie die Angebote der 

Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit Hessen vor.  
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Im Anschluss folgte der Fachbeitrag von Herrn Prof. Dr. phil. Albert Lenz zum Thema αwŜǎƛƭƛŜƴȊ ǳƴŘ 
protektive Prozesse bei Kinder psychisch erkrankter und suchtkranker Elternά. In seinem Vortrag 
beleuchtete er die zentralen belastenden und protektiven Prozesse bei Kindern psychisch erkrankter 
Eltern und leitete Interventionen ab. Seinem Vortrag schloss sich eine rege Diskussion mit dem Plenum 
an.  

 

Die Teilnehmenden hatten in der Mittagspause und im Anschluss der Veranstaltung die Möglichkeit, 
sich an den Projektständen mit Experten aus der Praxis thematisch auszutauschen und Anregungen 
für die eigene Arbeit mitzunehmen 

 

Am Nachmittag stellten einige beispielhafte Projekte guter Praxis aus Hessen ihre Projektarbeit vor, 
deren zentrales Anliegen die Stärkung und Unterstützung von Kindern und Jugendlichen sowie der 
betroffenen Eltern ist. 
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Wir bedanken uns für das große Interesse an den Fachgesprächen. 
Weitere Informationen zu den zukünftigen Aktivitäten & Angeboten unserer Koordinierungsstelle 

finden Sie auf unserer Homepage unter http://www.hage.de/aktivitaeten/soziale-lage.html. 

  

http://www.hage.de/aktivitaeten/soziale-lage.html
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Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit Hessen 
 

Ziele der Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit Hessen 

¶ Sensibilisierung für das Thema gesundheitliche Chancengleichheit. 

¶ Förderung der Gesundheit, insbesondere von vulnerablen Zielgruppen. 

¶ Fachliche Begleitung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren sowie 

Netzwerkentwicklung. 

¶ Unterstützung der praxisorientierten Qualitätsentwicklung. 

¶ Stärkung der Nachhaltigkeit der settingbezogenen Gesundheitsprojekte/ -maßnahmen. 
 

Angebote der Koordinierungsstelle  

¶ Unterstützung der Akteurinnen und Akteure in den Kommunen beim Aufbau von  

o gesundheitsfördernden Projekten mit vulnerablen Zielgruppen, 

o ƛƴǘŜƎǊƛŜǊǘŜƴ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ {ǘǊŀǘŜƎƛŜƴ αtǊŅǾŜƴǘƛƻƴǎƪŜǘǘŜƴά. 

¶ Kontakt- und Koordinationsstellen für soziallagenbezogene Gesundheitsförderung und 

Prävention auf Kommunal- und Landesebene. 

¶ Vernetzung der kommunalen Akteurinnen und Akteure aus dem Gesundheitswesen mit 

anderen Handlungsfeldern (z.B. Jugend, Bildung, Umwelt, Soziales, Stadtentwicklung etc.). 

¶ Begleitung der Akteurinnen und Akteure im Bereich der praxisnahen Qualitätsentwicklung. 

¶ Beratung der Kommunen im Rahmen des PartnerprozeǎǎŜǎ αDŜǎǳƴŘƘŜƛǘ ŦǸǊ ŀƭƭŜά. 

Beratungen in den Kommunen 

¶ Erstberatungen und Prozessbegleitung  

¶ Grundbausteine:  

o Sensibilisierung zu soziallagen bezogener Gesundheitsförderung/ gesundheitliche 

Chancengleichheit,  

o Bedeutung von ressortübergreifender Zusammenarbeit αIŜŀƭǘƘ ƛƴ ŀƭƭ tƻƭƛŎƛŜǎά. 

¶ Regionaler/ Situativer Bedarf:  

o als Planungsgrundlage, Zielentwicklung/ -formulierung, 

o Methoden der Bestands-/Bedarfsanalyse. 

¶ Netzwerkarbeit:  

o Aufbau und Prozessbegleitung bei bestehenden Netzwerken. 

Kontaktdaten: 
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Fachlicher Beitrag 
αwŜǎƛƭƛŜƴȊ ŀƭǎ ǇǊƻǘŜƪǘƛǾŜ tǊƻȊŜǎǎŜ ōŜƛ YƛƴŘŜǊƴ ǇǎȅŎƘƛǎŎƘ ŜǊƪǊŀƴƪǘŜǊ ǳƴŘ ǎǳŎƘǘƪǊŀƴƪŜǊ YƛƴŘŜǊά 

Fachreferent: Prof. Dr. phil. Albert Lenz, Dipl.-Psychologe,  

Institut für Gesundheitsforschung und Soziale Psychiatrie der Katholischen Hochschule Nordrhein-

Westfalen 

 

Kinder psychisch erkrankter Eltern sind vielfältigen und häufig chronischen Belastungen ausgesetzt. 

Diese reichen von unmittelbaren, krankheitsbedingten Belastungen bis hin zu mittelbaren, indirekten 

Auswirkungen durch die Häufung psychosozialer Belastungsfaktoren aufgrund der familiären 

Situation (z.B. finanzielle Probleme, Ehekonflikte, soziale Isolation). 

Wie schaffen es manche Kinder psychisch erkrankter Eltern trotz multipler Belastungen und 

Risikoerfahrungen anscheinend unverletzt zu bleiben, die Belastungen ohne ernsthafte bzw. 

langfristige Störungen zu überstehen und eine relativ gute Entwicklung zu nehmen? Antworten 

darauf liefern die Ergebnisse der Resilienzforschung.  

Unter Resilienz wird in seiner ursprünglichen Bedeutung ein Etikett für eine gesunde Entwicklung von 

Menschen trotz widriger und belastender Umstände verstanden. Durch die Untersuchung vielfältiger 

Risikokonstellationen konnte eine Vielfalt von potentiell Resilienz fördernder Faktoren ς sogenannter 

allgemeiner Schutzfaktoren ς ermittelt werden. Als spezielle Schutzfaktoren für Kinder psychisch 

erkrankter Eltern konnten tragfähige und Sicherheit vermittelnde Beziehungen zu Bezugspersonen 

innerhalb und außerhalb der Familie, positive Kontakte zu anderen, Integration in Schule und 

Freizeitaktivitäten, Krankheitswissen und Krankheitsverstehen sowie der offene und aktive Umgang 

mit der Krankheit in der Familie identifiziert werden.  

Resilienz ist aber mehr als die Summe der Schutzfaktoren. Resilienz ist vielmehr die Fähigkeit einer 

Person, in belastenden Lebensumständen, widrigen familiären Situationen und Umweltbedingungen, 

Schutzfaktoren, im Sinne eines Puffereffektes einsetzen zu können. Es stellt sich die Frage, welche 

Mechanismen und Prozesse liegen dieser Fähigkeit zugrunde?  

Lƴ ŜƛƴŜǊ ǇǊƻǎǇŜƪǘƛǾŜƴ {ǘǳŘƛŜ ŀƳ α/ƘƛƭŘ ŀƴŘ CŀƳƛƭȅ /ŜƴǘŜǊά ŘŜǊ aŜƴƴƛƴƎŜǊ /ƭƛƴƛŎ ƛƴ ŘŜƴ ¦{! ǿǳǊŘŜ 

Resilienz als ein dynamischer tǊƻȊŜǎǎ ƪƻƴȊŜǇǘǳŀƭƛǎƛŜǊǘΦ 9ǎ ǎǘŜƭƭǘŜ ǎƛŎƘ ƘŜǊŀǳǎΣ Řŀǎǎ αǊŜǎƛƭƛŜƴǘŜά ǎƛŎƘ 

Ǿƻƴ ŘŜƴ αƴƛŎƘǘ-ǊŜǎƛƭƛŜƴǘŜƴά Heranwachsenden hinsichtlich ihrer Kompetenz zur Selbstreflexion, 

Selbstregulierung und zur Perspektivübernahme unterschieden. Die resilienten Heranwachsenden 

und jungen Erwachsenen hatten in ihrer Kindheit zudem mindestens eine relevante Bezugsperson 

erlebt, die über diese reflexive Kompetenz verfügte oder diese Fähigkeiten durch förderliche 

Lebensbedingungen ς beispielsweise durch professionelle Hilfe ς und unterstützende soziale 

Beziehungen entwickeln konnte. 

Die reflexive Kompetenz, die als zentraler Mechanismus der Resilienz identifiziert wurde, 

entwickelten Peter Fonagy und seine Kollegen zum Konzept der Mentalisierungsfähigkeit weiter. Mit 

aŜƴǘŀƭƛǎƛŜǊŜƴ ƛǎǘ ŘƛŜ CŅƘƛƎƪŜƛǘ ƎŜƳŜƛƴǘΣ ƳŜƴǘŀƭŜ ½ǳǎǘŅƴŘŜ όαƳŜƴǘŀƭ ǎǘŀǘŜǎάύ ς Gedanken, Gefühle, 

Wünsche, Bedürfnisse, Sehnsüchte und Intentionen ς bei sich selbst und bei anderen zu verstehen 

und zu interpretieren. Insofern beinhaltet der Begriff der Mentalisierung sowohl eine kognitive als 

auch eine affektive und eine interpersonelle Komponente. Damit wird das Verständnis für die 

reflexive Kompetenz als zentraler Mechanismus der Resilienz erweitert.  

Die mentalisierungsbasierten Interventionen beruhen auf diesem Konzept. Es wird davon 

ausgegangen, dass Mentalisieren ein übergreifender Mechanismus ist, der generell den wirksamen 

und nachhaltigen psychotherapeutischen und beraterischen Veränderungsprozessen zugrunde liegt. 

Auch in der Arbeit mit Kindern und ihren psychisch kranken Eltern steht die Förderung des 

Mentalisierens im Mittelpunkt der basalen Interventionen, wie Psychoedukation für Kinder, 

begleitende Familientherapie und bindungsbezogene Therapie. Eine fragende Haltung des 
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professionellen Helfenden liegt den mentalisierungsbasierten Interventionen zugrunde. Durch 

reflexive Fragen und Nachfragen ermuntert die/der professionelle Helfer und Helferinnen zu einem 

permanenten Weiterdenken und Weiterforschen und fördert die Neugierde des Klienten und der 

Klientinnen auf innere Motive, Gedanken und Gefühle bei sich und den anderen. 

Der mentalisierungsbasierte Ansatz kann auch im Gruppensetting eingesetzt werden, wie die 

9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ ƳƻŘǳƭŀǊƛǎƛŜǊǘŜƴ DǊǳǇǇŜƴǇǊƻƎǊŀƳƳ αwŜǎǎƻǳǊŎŜƴ ǇǎȅŎƘƛǎŎƘ ƪǊŀƴƪŜǊ ǳƴŘ 

ǎǳŎƘǘƪǊŀƴƪŜǊ 9ƭǘŜǊƴ ǎǘŅǊƪŜƴά ȊŜƛƎŜƴΦ 5ŀǎ tǊƻƎǊŀƳƳ ȊƛŜƭǘ ŘŀǊŀǳŦ ŀōΣ ǇǊƻǘektive Faktoren und 

Mechanismen auf Seite der Eltern zu stärken, um das Gefährdungsrisiko für die Kinder zu mindern 

und so ihre psychosoziale Gesundheit zu fördern. Mentalisieren als eine grundlegende Voraussetzung 

für Empathie, Verständnis, Feinfühligkeit und konstruktive Kommunikation in den Beziehungen, soll 

die Eltern in die Lage versetzen, sich von impulsivem, aggressivem, zerstörerischem oder 

selbstzerstörerischem Verhalten distanzieren zu können und reflektiert anstatt vorschnell oder 

impulsiv zu handeln.  

 

 

     










































